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Man sieht die Sonne langsam untergehen  
und erschrickt doch,  
wenn es plötzlich dunkel wird. 
Franz Kafka 

 
 
 

 

ABSCHIED UND DANK 
 
Mit schönen, unvergesslichen Erinnerungen nehmen wir Abschied 
von meiner geliebten Frau, unserer liebevollen Mama, Tochter, Nani, 
Schwester, Schwägerin, Tante und Freundin 
 
 

Elisabeth Prandini-Kesseli 
16. August 1965 – 15. April 2020 

 
Sie ist, wohlversehen mit den Tröstungen unserer hl. Religion, von uns 
gegangen. 
 
Wir sind unendlich traurig. 
 
Wir danken allen herzlich, die unserer Elisabeth in ihrem Leben zur 
Seite standen und mit ihr schöne Stunden verbracht haben. Ein  
besonderer Dank gilt Frau Dr. Margit Stoll sowie dem Personal des  
Spitales Grabs für die liebevolle Pflege der letzten Tage.   
 
Eschen, 15. April 2020 
 
In stiller Trauer: 
Roberto  
Nicole und Neshwan mit Alessandro und Raschko  
Fabienne mit Maik 
Marco 

Mutter: Elsa 
Geschwister mit Familien: Fredy, Rebecca, Samuel  
Stiefsohn: Sergio Prandini mit Familie  
Schwägerin mit Familie: Bruna und Amleto 
Anverwandte und Freunde 
 
Aus gegebenem Anlass verabschieden wir uns im engsten Familienkreis auf dem 
Friedhof in Eschen. Alle sind in diesen Tagen eingeladen, von zu Hause aus für  
Elisabeth zu beten. 

Viele Fragen,  
Unverständnis  
und Ungewissheit  
Der Bundesrat hat entschieden, 
in einigen Bereichen auch 
nicht. Aus meiner Sicht leider 
inkonsequent, willkürlich, nicht 
nachvollziehbar  – und unserer 
Regierung bleibt nichts anderes 
übrig, als nachzuziehen. Wes-
halb eine zweite Etappe bereits 
zwei Wochen nach der ersten 
erfolgt, bleibt schleierhaft. 
Zuverlässige Aussagen über 
allfällige negative Folgen 
(Neuinfektionen) sind frühes-
tens nach 4 Wochen möglich, 
sogar Bundesrat Berset gibt dies 
zu. Weshalb Detailhändler noch 
nicht öffnen dürfen, bleibt 
unbeantwortet. Zahnärzte und 
Kosmetikerinnen hingegen 
dürfen ab dem 27. April wieder 
arbeiten, obwohl intensive 
körperliche Nähe unvermeid-
bar ist und ihre Klienten sicher-
lich keine Maske tragen kön-
nen, Zahn- und Gesichtsbe-
handlungen wären ja damit 
wohl kaum möglich. Damit sei 
aber nichts gesagt gegen deren 
Öffnung, auch nicht von Coif-
feur- und Massagestudios, aber 
die Frage muss erlaubt sein, 
weshalb andere Bereiche mit 
deutlich geringerem Anste-
ckungsrisiko hinten anstehen 
müssen (eine kosmetische 
Behandlung oder auch ein 
Coiffeurbesuch ist ja nicht 
unbedingt lebensnotwendig). 
Zudem fehlen konkrete Kon-
zepte für die Umsetzung der 
Lockerungen, ebenso natürlich 
weiterhin eine Maskenpflicht, 
womit auch problemlos kurze 
Besuche in Alters- und Pflege-
heimen unter Einhaltung 
strikter Massnahmen möglich 
wären. Kein Thema der Sport – 
Funkstille. Einzelsportarten, 
Tennis, Golf oder Leichtathle-
tik, könnten bereits jetzt unter 
Einhaltung der Abstands- und 

Hygieneregeln problemlos 
betrieben werden. Sollte es 
zutreffen, dass das Bundesamt 
für Sport erst bis am 13. Mai 
dem Bundesrat ein «Konzept» 
vorlegen möchte, u. a. auch für 
den Freizeitsport, fehlen mir 
schlichtweg die Worte respekti-
ve kommen mir nur nicht 
druckreife in den Sinn. Restau-
rants, Bars und Hotels haben 
erwartet, dass sie nicht als erste 
im Rahmen der Lockerungen 
berücksichtigt werden. Aber 
aktuell bleiben sie völlig im 
Ungewissen, eine Planungssi-
cherheit (Buchungen) existiert 
nicht – eine unmögliche Situa -
tion verbunden mit dramati-
schen wirtschaftlichen Folgen, 
auch für die Zulieferer und den 
gesamten Tourismus. Dass 
keine Grossveranstaltungen in 
absehbarer Zeit erlaubt sind, ist 
unbestritten, einen Zeitrahmen 
vorzugeben schwierig. Den-
noch könnte man zumindest 
den aus aktueller Sicht frühest 
möglichen Zeitpunkt festlegen 
und laufend aktualisieren  
(z. B. sicher nicht vor August …). 
Eine eigentliche Strategie und 
nachvollziehbare Entschei-
dungskriterien hinter dem 
beschlossenen Fahrplan der 
Lockerungen sind für mich 
nicht zu erkennen. Vieles wirkt 
zufällig, willkürlich, inkonse-
quent und auch unverhältnis-
mässig. Dass es auch anders 
geht, zeigt Bundeskanzler 
Sebastian Kurz. Der Bundesrat 
und damit auch unsere Regie-
rung könnte sich an Österreich 
ein Beispiel nehmen. 

 
Rainer Wolfinger 
Im Fetzer 39, Schaan 

Abwasser-
Viren-Detektei 
In dieser Woche kündigte die 
Regierung an, man mache nun 

im Sinne eines Frühwarnsys-
tems Virenmessungen im 
Abwasser der ARA Bendern. In 
den Hunderten von Kubikme-
tern der täglichen Abwasser-
brühe, in der sicher abertausen-
de andere Viren- und Bakte-
rientypen sind, will man gezielt 
Covid-19-Virenrückstände 
finden. Eine Zuverlässigkeit 
solcher Messungen kann man 
sich anhand von einer gleichen-
tags gemachten Aussage des 
Gesundheitsministers ausden-
ken: Man teste nun wöchentlich 
alle Angestellten in Altershei-
men, negative Testergebnisse 
würden aber in keiner Weise 
Anlass zur Lockerung gegen-
wärtiger Sicherheitsmassnah-
men geben. Wenn also direkte 
Abstrichmessungen an Perso-
nen weiterhin unsicher sind, 
wie zuverlässig werden wohl 
neue Messungen in Hunderten 
von Kubikmetern Abwasser 
sein. Selbst wenn sich nun 
Virenrückstände im Abwasser 
finden lassen, was macht man 
dann? Stammen die von Einzel-
nen, wenigen, Hunderten oder 
noch mehr Personen, aus 
einem einzelnen Quartier oder 
verteilt über das ganze Land? 
Schickt man nun Hundertschaf-
ten aus, Infizierte in der Bevöl-
kerung aufzuspüren? Oder will 
man gar solche Messungen zum 
Anlass nehmen, vorsorglich 
wieder rigorose Notstand-
Massnahmen wie die aktuellen 
anzuordnen? 

Das Ganze tönt mir viel-
mehr nach behördlicher Selbst-
beschäftigung in einem Regie-
rungsamt mit minimalster 
Aussicht auf konkreten Nutzen, 
als nach bedachter Vorsorge-
massnahme, ganz im Gegenteil 
zu der gezielten Früherkennung 
mit dem Sensorarmband, das 
insbesondere exponierte Perso-
nen tragen sollten. 

 
Othmar Züger 
Aeulegraben 32, Triesen

Leserbrief

Parteienbühne 

Stellungnahme der Freien Liste in der Corona-Krise 
Die liechtensteinische Regie-
rung hat zur Eindämmung der 
Covid-19-Pandemie aus medi-
zinischen Gründen und in 
enger Abstimmung mit der 
Schweiz einschneidende Mass-
nahmen verordnet und gleich-
zeitig ein Sofortmassnahmen-
paket zur Unterstützung der 
Wirtschaft geschnürt. Unsere 
Aufgabe als Opposition ist es, 
all diese Massnahmen kritisch 
zu hinterfragen. Das tun wir – 
und kommen zum Schluss, dass 
sie mehrheitlich sinnvoll waren. 
Jetzt gilt es, schrittweise und 
überlegt wieder zur Normalität 
zurückzukehren.  

Äusserste Zurückhaltung ist 
geboten bei der Einschränkung 
von Menschen- und Freiheits-
rechten sowie verfassungsmäs-
sig garantierten demokrati-
schen Rechten. In der aktuellen 
Corona-Pandemie sorgen diese 
befristeten Massnahmen jedoch 
sinnvollerweise dafür, das 
schnelle Ausbreiten des Virus zu 
verlangsamen und vor allem 
Risikogruppen zu schützen. Nur 

vorübergehend und nur zum 
Schutz und Erhalt von Leben 
sind diese Einschnitte in unsere 
demokratischen Grundrechte 
zeitlich begrenzt vertretbar. 
Darüber hinaus macht die FL, 
im Bewusstsein, dass wir vo-
raussichtlich glimpflich davon-
gekommen sind, auf folgende 
Aktivitäten, Personengruppen 
und Sachverhalte aufmerksam, 
die in der aktuellen Krise zu 
wenig Beachtung finden: 

Appell zur Unterstützung der 
Petition des LANV: Bitte unter-
stützen Sie die aktuelle Online-
petition des Liechtensteiner 
ArbeitnehmerInnenverbands 
(LANV) an den Landtag. Damit 
sollen erwerbstätige Eltern, die 
wegen der staatlich verordne-
ten Schulschliessungen nur 
eingeschränkt oder gar nicht 
arbeiten können, genauso wie 
ihre Arbeitgeber vor unver-
schuldeten finanziellen Einbus-
sen bewahrt werden. Die 
Arbeitgeber sollen in diesen 
Fällen Kurzarbeit anmelden 
dürfen oder anders entschädigt 

werden. Staat und Arbeitgeber 
sollten diesen erwerbstätigen 
Eltern vorbehaltlos unter die 
Arme greifen. 

Appell zur Aufnahme von 
Flüchtlingen: Liechtenstein hat 
mit Besonnenheit und Solidari-
tät die Corona-Krise bis anhin 
gut gemeistert und ist von 
einem Massenausbruch der 
Pandemie verschont geblieben. 
Die Freie Liste ruft zur interna-
tionalen Solidarität mit Men-
schen in grösster Not auf und 
fordert die Regierung auf, sich 
zu beteiligen und Abklärungen 
für die zeitnahe Aufnahme von 
unbegleiteten Kindern und 
älteren Menschen, also den 
schwächsten Gruppen in den 
Flüchtlingslagern, zu treffen. 

Abstimmungen Doppelte 
Staatsbürgerschaft und Initiati-
ve HalbeHalbe: Die Regierung 
hat die für den 7. Juni terminier-
ten Volksabstimmungen aus 
nachvollziehbaren und ver-
ständlichen Gründen verscho-
ben. Das Vorgehen der Regie-

rung ist aber rechtlich zumin-
dest fraglich. Aus dem Volks-
rechtegesetz ist nicht erkennt-
lich, dass die Regierung zu 
dieser Massnahme befugt ist. 
Nach Ansicht der Freien Liste 
muss der Landtag hier und 
auch in Bezug auf z. B. Referen-
dumsfristen ein Übergangsge-
setz beschliessen, damit die 
demokratischen Grundwerte 
nicht in Frage gestellt werden 
können. Vergleichbare Pande-
mien könnten uns in Zukunft 
wieder treffen. Wo besteht 
Handlungsbedarf? Mit dieser 
Frage beschäftigt sich die Freie 
Liste aktuell – während wir 
einen kontinuierlich prüfenden 
Blick auf Empfehlungen und 
Massnahmen der Regierung 
werfen.  

Haben Sie eine Frage, ein 
Anliegen oder einen Input? 
Bitte schreiben Sie uns auf 
info@freieliste.li. 

Eine Stellungnahme der  
Landtagsfraktion  
der Freien Liste

Parteienbühne 

Plumpe, selbstsüchtige  
Effekthascherei 
Die Neue Fraktion (DpL) 
versucht mit allen Mitteln, die 
Empfehlungen und Massnah-
men der Regierung im Zusam-
menhang mit der Corona-Krise 
zu untergraben. Fangen wir von 
vorne an. Die Abgeordneten der 
Neuen Fraktion, Thomas 
Rehak und Herbert Elkuch, 
haben im letzten Sonderlandtag 
gegen das Massnahmenpaket 
2.0 gestimmt. Der Abgeordnete 
Erich Hasler ist zum Sonder-
landtag erst gar nicht erschie-
nen. Das zeigt doch sehr schön, 
wie sehr sich die Neue Fraktion 
um das heimische Gewerbe 
und auch alle anderen von der 
Corona-Pandemie Betroffenen 
kümmert. Nämlich gar nicht. In 
der letzten Sonderlandtagssit-
zung wurde deutlich, dass es 
der Neuen Fraktion letztlich nur 
um sie selbst geht. Jetzt kommt 
es aber noch besser. Aus China 
haben die genannten Abgeord-
neten zehntausend Masken, die 
im Normalfall 15 Rappen 
kosten, importiert und verkau-

fen sie nun im Paket für 30 
Franken pro 50 Stück. Mit 
anderen Worten: Sie machen 
mit den Masken auch noch 
Profit. Wenn sie ehrlich etwas 
Gutes tun wollten, warum 
schenken sie diese Masken 
nicht dem Landesspital, den 
Alterspflegeheimen oder 
einfach Personen, die tagtäglich 
dem Corona-Risiko ausgesetzt 
sind? Die Neue Fraktion agiert 
aus purer Profilierungssucht 
eigennützig. Diese plumpe 
selbstsüchtige Effekthascherei 
hintertreibt die von der Regie-
rung mit der Schweiz abge-
stimmten Massnahmen und 
schadet letztlich der Volkswohl-
fahrt (wie es in der Verfassung 
heisst). Von so einer Krisenzeit, 
die wir alle durchzumachen 
haben, profitieren oder auch 
nur politisches Kapital schlagen 
zu wollen, ist gelinde gesagt 
einfach daneben. 

Eine Stellungnahme der  
DU  – die Unabhängigen


